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Kubas stützten. Wie ehrlich diese Erklärung

gemeint ist, kann ich nicht sagen. Es
gab in diesem Brief auch sehr aggressive
Töne an die Adresse der Regierung. Ihr
wurden Fehler vorgeworfen, ohne zu
berücksichtigen, dass die gegenwärtige Krise
eben auch durch die Blockade und den
Abbruch der ökonomischen Beziehungen
mit der ehemaligen Sowjetunion verursacht

wurde. Die katholische Hierarchie
setzt auch gegenüber den Bischöfen in den
USA keinerlei Druck auf, damit diese sich
gegen die Blockade engagierten.

NW: Es scheint ein recht opportunistisches

Spiel zu sein, das da die katholische
Hierarchie betreibt. Sie äussert sich so,
dass sie aufjeden Fall recht bekommt, ob
die Entwicklung nun so oder anders
verläuft.

Sergio Arce: Zumal dieser Brief zuerst in
den USA veröffentlicht wurde, noch bevor
ihn die kubanische Bevölkerung lesen
konnte.

NW: Denselben Opportunismus scheint
auch die Verzögerung des Papstbesuches
zu verraten.

Sergio Arce: Der Papst wurde schon
mehrmals von der Regierung eingeladen.
Aber er hat sich offenbar entschlossen,

nicht zu kommen. Er wartet ab... In
Miami sind offenbar die besseren Katholiken.

mediCuba oder Hilfe von Basis
zu Basis

NW: Sie sind offizieller Repräsentant von
mediCuba in Kuba. Welchen Beitrag leistet
dieses kleine Hilfswerk aus der Schweizfür
das kubanische Gesundheitssystem?

Sergio Arce: Ich bin Repräsentant dieser
Solidaritätsbewegung mit Kuba. Das ist
etwas Neues für unser Land. Auch darin sehe
ich ein Beispiel, wie ich als Pfarrer auf der
Seite des Volkes stehen kann. Ich kläre die
dringendsten Bedürfnisse im Gesundheitsbereich

ab und versuche eine Infrastruktur
bereitzustellen, die es mediCuba ermöglicht,

direkte Hilfe vor Ort zu gewähren.
Die Christliche Friedensbewegung in Kuba
dient als nichtgouvernementale Relaisstation,

um diese Hilfe von Basis zu Basis zu
vermitteln: von der Basis eines kleinen
Hilfswerks in der Schweiz zur Basis einer
gut vernetzten medizinischen Betreuung in
Kuba.

NW: Von einem «vorbildlichen kleinen
Hilfswerk» hat das Novemberheft 1993 der
Neuen Wege berichtet. Das haben Sie,
lieber Sergio Arce, das haben auch die beiden

hier anwesenden Übersetzer unseres
Gesprächs, Christian Jordi und André
Gautier, erneut bestätigt. Ich danke Ihnen
allen und wünsche unserem Gast eine gute
Rückkehr nach Kuba und weiterhin ein
fruchtbares Wirken im Dienste des kubanischen

Volkes.

Wir leben in einer Welt, in der die reaktionärsten Kräfte behaupten, es sei eine
monolithische Welt. Ihnen zufolge gibt es nur eine Welt, die auch nur unter einer globalen
Ordnung stehen müsse... Und alle, die nicht ihre vollständige Zugehörigkeit zu dieser
<neuen> Welt akzeptierten, müssten verschwinden. Ich glaube deshalb nicht, dass unsere
Zeit den Glauben an universale und globale Ideologien verloren hat. Das wahre Problem
besteht vielmehr darin, dass es heute nur noch eine Ideologie gibt, die vorgibt, universal
und global zu sein.

(Sergio Arce Martinez, in: cfk-information, August 1994, S. 9)
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